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Wieder
schenkt uns der Verlag Rütten und Loemng ein EMs Kle n ,

übcrbringt uns einen Gruß aus Lene wirrsälig - magischen Zarenrmcyc . C

beschert uus das tiefe und breite Gemälde einer absonderlichen
Welt n

weitläufiges und reiches Buch ,
darin Gorkij und Poe zuglelch entha

sind
, das wie ein östlicher Vetter ist zum . .

Emanuel Qumt uud senum

verzerrten
Affcugege,chück .

dem
„ Zauberlehrling

"
des Hanns Hm

Ewer^
Dieser Roman wirkt sozusagen

wie ein weit ausgefuhrtes Borsp - el , u

einem
russischen

„
Narr in Christo

"
. Wieder soll aus der Hutte ncs

kümmerlichen Dorsschreiners der Weltenerlöser kommen ,
die luverne

Taube ihre Schwingen ausbreiten über alle Menschen . Lx Oriente lux-

Wieder
gerät ein Außenseiter ,

ein tieferer , ehrlicherer « Frank r ,

ein mit aller Erkenntnis Belasteter in den bannenden Strudel ocr

Gottes - Besessenen — nicht von Neugierde , sondern von der ungestillten,

unstillbaren
Sehnsucht getrieben .

Aber da in seinem Blute selbst ,
unter¬

irdisch . verborgen , die geheimnisvolle Stimme rauscht ,
da er eilt rat > er

Uebergangsmensch ist,

'

zerklüftet , zwiespältig , haltlos , primitiv und

differenziert zugleich , so verfällt er dem Chaos ganz ,
kommt darin uw . Cr

sucht Rußland — und . suchet eine dunkel - gespenstische , erotische Macht;

er
sucht den Himmel — und findet einen Teufelsspuk . „

Weder die Ue er-

lulle des Wissens unseres Jahrhunderts , noch die reine Liebe eines

jungen Mädchens hatten ihn fesseln können ,
und siehe ,

da führten ihn

ein
einfacher Bauer uich ein tierisches Weib geradenwegs in die Holle.

Wie
Faust ^ den

„ Müttern
"

Hinabstieg , steigt dieser Ruhelose ins Volk

hinab
, aber als er sich wieder erheben will zu lichteren Höhen ,

als er

innerlich reif und frei geworden ist ,
als er die letzte Fessel von sich werfen

will
, da rächt sich die nächtliche Macht an dem Verräter ,

da trifst ihn der

tödlich «
Streich aus dem Hinterhalt.

- dieses
schweifende

, breitspurige Ledensbuch ,
darin wieder einmal das

Seelenringen
zwischen Osten und Westen mit einem neuen Licht bestrahlt

' wrd
. ist wie eine große russische Erdenbibel . Das ganze große Rußland

lli in
ihm

enthalten
, Dörfer und Städte und Felder und weithin sich

verlierende
Wege . Ein hinreißendes Gewirr blüht vor uns : Feierlichkeit,

Pathos
; Naives und Dekadentes ; Mystik , Symbolik ; Sensibles und

Ironisches , Beängstigungen , Erschütterungen ; Dumpfes und Leidenschaft-

^
heimliches Getuschel und unterirdisches Geraun und Rumoren,

Phantastik und Schauer und Irdisch - Komisches . Seltsame Luft um-
l

tert
diese Sektirer

, eine wüste Sphäre des Grauens ist um sie gebaut,r
an

unseren Nerven reißt und grausam ins Herz schneidet : um ihre
vipf « nden

Orgien und ihr verdächtiges Getu und Berstocktsein und

« f
^

'
jch .

träges , stumpfes Barbarentum und ihren stieren Propheten -
Jrr-v «

und
ihre schlürfende Tücke . Diese ganzeGescllschast nur das merkwürdig-

-
'

Uhrrrijche
, blatternarbige Weib

, aus der der Heiland geboren werden
' '

Lwikelt
dahin wie faszinierende

Gespenstergestalten Goyas . Daneben

- ^
har

Reigen der anderen
, die

unbefangen sorglos am Rande des
adelnden

Hexenkessels dahindämmern
,

die . , meisten ganz unberührt,

c »
ouche

versengt von seinen fernsten Funken — von einem erstklassigen
Enschenfarmer

hingezaubert : Der Pope , der im Rausch die Belagerung

^ Festung Kars mimt
, und sein bedrängter Amtsbruder mit dem Fahr-

Und der Mühlenbesitzer Jeropegin mit seiner Frau , genannt „
dir

Schlumpe
"

, und der kuriose , rührend unbeholfene Student Tschncholka,
Und General Tschissikvw , widerlicher Spitzel und

piovoaateur -

.Und
jeirc Vier auf dem Gugeljcwoer Schloß : die rabiate Großmutter

und
Katja , das

zartumschlcierte Kind
, wundersam ergreifend und hold

Und von melancholischem Zander umtrauert , und Jewssejitsch , die Perle
von einem Lakai

, und der Baron von Todrabe - Graaben , ähnlich einem

Zentrischen , morbiden
, schwermütig -

zynischen Aristokraten aus den

Sesilden
Hermann

Bangs oder Heinrich Manns.

Männer und Frauen wie aus der Erde gerissen ; Dinge und Vorgänge
sicher und

überlegen beobachtet ; die Landschaft wie mit dem Silberstift ge-
zeuhnett

Packende Bider : „ Wie ein hämisches Lachen ist dieser Weg .
"

—

vie sich ein ganzer Haufe Zelebcjewscher Hütten heran,

Komv -
- und

verkommensten mit schiefen Dächern , wie eine

« Und d

"

? .

^ ^ unkener
Burschen mit auf dem Ohr sitzenden Mützen .

"
—

Dorf aus
8ernr sieht man einen verkrüppelten Strauch ,

aber vom

bar
Dar ? » u

^ wie die dunkle Gestalt eines Pilgersmannes ,
die auf

duscht «
Dtinnn

^ " ^ ^ —
Unbeschreiblich ans Herz greifende , um-

Wagenrad
;

" dchon wird es ganz dunkel ; irgendwo knarrt ein

sie brüderlich auf den blutlosen Mund zu küssen , mit ihr zu flüstern ,
wie

man nur nach langer , langer Trennung mit einander flüstert .
"

Bleibend

die letzte , selige Vision : „
Er weint «

,
und die Tränen wuschen ihm seine

Seele rein von aller Schmach und Schuld . Und schon versank er in

Träume . Es war ihm , als läge Lichow weit
,

wett hinter ihm . als

wanderte er durch ein leeres Feld ,
atmete den herb -

würzigen Geruch der

Kräuter ein und schaute In die gelben ,
mit dem Abendrot am Horizont ent¬

schwindenden Wolkenkämme . Er fühlte die Berührung unsichtbarer Hände

an seiner Brust ,
den Kuß sanft bebender Lippen auf seinem Mund . Immer

weiter ging er durchs leere Feld ,
dem leisen Klang eines wortlosen Ge¬

sanges folgend ,
und eine von Ewigkeit her bekannte , aber längst vergessene

Schwesternstimme sprach zu ihm : „
Komm , ach komm !

"
— Dann folgte ent¬

setzliches Erwachen und der furchtbare Mord.

Wenn man von diesem Schicksals
- Epos aufsteht , ist man in einem Zu¬

stand ,
den

. Dostojewski malte : „
Das Herz hörte nicht auf . zu klopfen ; cs

pochte im Gegenteil immer stärker und stärker . Aber seinen Körper fühlte

er fast nicht mehr .
"

Max
.

Herrmann.

V « D

O

Woher des

- - - " "

Udm rin

.

^ hier.

. .
remanb

ruft
semen Me

Waldesdunkel . . .

Steppe .
"

Weges « "

schlendert

DarMky
gedankenlos "

^
, ,Jv

^

S

aus
dem

Dorf
"

, gibt
das

Dunkel zurück -
- " no

^ ^ 8 blauend -

^ ,

Wieder
knarren die

Räder
; und

DarMkY gem

^ ^

der
Nacht

"

Menschlichstes -
luat

wessende
. Leb « « - '

- - - - - uu ^ gcyl melier ms viauense Dunkel
Reffend «

. Leben » ;

'
lugt allenthalben durch . Köstliche , die Seele« mer

hzhi ^ s
-

" " n
von wehendem Reiz : wenn der Held bekränzt in

an
seinem

'

-
^

hundertjährigen Eiche sitzt und die
ganze Vergangenheit

Küster
im Auge vorüberzieht — oder wenn

Darjalsky und der
kreist ;

Die r
beim

Fischfang sind , und eine Schwalbe über ihnen
« NachSchwalbe !

"
„ Bald fliest an .-st Me r « « " - »r . ,e fort '

. Aber wohin^

-

/ -
^

mch

"

zum Kap der
guten Hossnung-

. .
Afrika

, Alexander
Nikolazewitsch , ö

Jawohl , nach

»
Mch » . » AI - » . «

-

I « ° » ' ° P " ° '

Asti ! «
"

„ Die
können mal fliegen

'
.

^

auch
ganz

crgrissen bei .

^
- -

Mndrs-

„ Ei
. wie die

tanzt -
"

d -
nkt

^

Peters
sie erinnert Uw

lade .
"

„ Du liebe
, liebe Schwalbe

. d . nktKatja . .

Es
ist wie ein Akkord -

„
^

stammt der
Schluß - ES ver¬

bind

schlechtweg von eines
Sehers Han s

Hoffnung auf

gißt
sich

nicht , wie das
unglückliche Opsu , '

^
cs den Raum

ein
neues

Erleben
, zum qualvollen Euch

sch
^ noch einmal

betritt
, der sein

Golgatha werden soll :
» M

lindes bieten
, noch rin¬

muhte
er die

Brust dem
Anprall des

ersrtsch « nd * n b

Nacht oflen-

mal
mußte » r

zu den
Sternen

ausschauen
, di V

zhm , als sah«

barte .
M « « st hatte er all das

gesehen
, aber

Ml

einzupriigen.

« all
das

zum
erstenmal .

Fest , sest suchte er
stch v « ' e

^ ^ un-

damlt
er eS ja

nicht
vergäße . Wie die

Dinge " t

die unier
'

S

willkürlich
einprSgen

, und
sein

Blick
auch aus eine SH

W >
e ihn

Bett
geworfen

ist —
dieselbe

, mit drr er
nachher erdropei -

aus
einmal

ein

geheimnisvolles
Band mit drr

Dienstmagd , v

^ ^ ^ uen

zu
verknüpsrn

scheint :
„ Zum

letztenmal
schaute er sich

Freundin
um

, dir
ihn

so
gui

und
ahne Worte

verstand : '

« >>
acht

Schwester !
"

Und
sein

Herz
erbebte wie in

süßem Weh , "

teilen,

zog eS
ihn zu ihr

, um
ihr

alles
, alles

zu sagen , mit ihr sein Lew z

» .

»
» -

- - »

»

» - » * »

»

» .

»

» -

« , K s«

» »

» -«
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-
Oscar Bau «

, Die Memoire » der Fra » Marianne

Rollberg . ( Axel Juncker , Verlag , Berlin -
Charlottenburg . )

— Der

neueste Roman des Prager Klavierlehrers , Organisten und Dichters ist

ein
merkwürdiges , komitragischrs LebenSbuch , ein seltsam erschütterndes,

doppelbödiges Gebilde
, romantisch und realistisch zugleich , Kolportage

und

Psychologische Dichtung . Ewers und Wedelind
, „ Tagebuch einer Ver¬

lorenen
«

und „ Lenoain von Assy
«

. Detektiv -
Schmöker und Anti

ist dies ein « Tragik : ein Schriftsteller ,
der nicht gern viele Worte machte.

Ich - in auch schon ein ziemlich vertrockneter Sonderling geworden Lurch

meine einzige Liebhaberei : Las Denken , meinen einzigen Spart : die

,
Probleme

«
Ist Las nicht geredet wie von einer zutraulich

-
betulichen.

I sanst - flunllen Hätschelfigur eine - modernen J « n Pauli ) Und ans Ende

ihrer verschlungen
-

wunderreichen Konfession setzt sie die haMedauerndrn,

achselzuckenden Watte :
„ Mr diese Memoiren allein , an denen so viel er¬

funden , beschönigt und
ausgeschnitten ist , zahlt mir der Verleger 60M > M.

Und der arme Fröderer hat sechs und rin halbes Jahr Zuchthaus für die

Mitarbeit an meinen
Erlebnissen bekommen .

"

Herrlich
-

groteskes , blaß - buntes
, phantastijch

- schaukelndes LebenSbuch!

Ueber Deinen Eingang möchte ich ein paar saloppe Verse aus den „ Vier

Jahreszeiten

«
fetzen :

„ Reiß Dich stracks zur Tiefe nieder ! / Doppelt schön

u - renen
"

und „ Herzogin von AstY
"

. MlemwTchmorer
unu Jahreszeiten

"
letzen :

Mch stta - L zur
Philistrrmusck . schlicht und raffiniert

- manche Tiefen und Irrwege dieses
^ Dein Geschick , / Steigst Du neubege . stert w ,

^ ^ ^
I,m » - ernsten . wabn -

Gynnenblick !
«

Mar H

vielseitigen , dunklen
, wechselvollen , unzulänglichen , ulkig - ernsten , wahn

finnigen Daseins mit einem neuen Lichte umfangend . Ein klein wenig

Lust auch ist darin
» den Leser zu mystifizieren : schon der Titel bewußt

hintcttreppig -
senfationell , dieses eingcklammette ( bekannt durch den t

Prozeß mit dem
Polizeikommiffar Fröderer ) , oder die ganze Fiktion vor -

*

handener Memoiren
, oder

,
wie mit spöttischer Freude an Schundroman » !

Gepflogenheiten
, solch eine spaßhafte Häufung von Papierdeutsch-

Ueblichem ; ' *

„ Oh , bitte !
«

richtete sich das Mädchen beleidigt auf
— —

«

„ So ?
«

wunderte ich mich anerkennend — —
.

„ Fa , aber wohin ?
«

schlug das Mädchen verzweifelt die Hände

ineinander -
.

«
Ueberhaupt wird diese abenteuerliche Geschichte eines

absonderlichen Doppellebens mit einer versteckten Ironie und einer humor¬

hast -
schändlichen Ruhe der Darstellung erzählt , wird köstlich versucht ,

den

unbefangen -
burschikosen Ton so eine - Flittchens nachzuahmen ,

mit drollig¬

natürlichen Ausrufen :
„

Da war nichts zu machen
!

«
oder „

Es war ttn

Kreuz !
«

In der Mitte dieser einzigartigen ,
von Spannung vibrierenden Sitten¬

studie ficht also eine geschmeidige , verwegene Flunker -
Fee ( die angeblich

die
Seelenentkleidung an sich selbst so exakt vornimmt ) ,

ein « moralinfreie,

robust
-

Person voll
listiger Tatkraft , ganz Weib

, wundersam
- schlimm und

prächtig , ohne Gewissensbisse ,
die ein irrlichterndrk Spiel mit sich selbst

und den anderen treibt , von frech -
großer Gassenmädelgrazie

und kaum

Unterzukriegendem Lebensleichtsinn . Eine Komödiantin mehr aus Be¬

rechnung .
denn aus Freude am Maskiertsein , und viel zu wenig über den

Dingen stehend , um mit Phantasie schöpferisch zu sein ( „ Ich brauchte das

Stichwort meines Vm - L - vis , um in meiner Rolle zu sein , und die

Kulissen der Wirklichkeit
«

) . Eine solidere , glücklichere , umhegter - Sulu

( Sie spielt ia eigentlich nur , was jene in Wahrheit istl ) , zieht sie Männer

und Frauen in ihren Zauberkreis
: einen verwahrloste »

, lebensmüden,

Penponsbalg Nelly ,
den sic rührend - komisch bemuttert ; einen schlichten,

idealen
, anständigen und beschränkten Jungen , der wie ein Vetter von

Wedekinds
Hugenberg wirkt ; einen arroganten , iinpettinent

-
geckigcn und

zudringlich -
unverfrorenen Kriminalbod und

Gchnüffelspürhund , dessen

lächelnde Verderberin fl « nach langen Kämpfen wird ; einen
hundetreuen,

rasend verliebten Lümmel ; Väter und Söhne ; Gents und Spießer ; schließ¬

lich einen erkenntnisvolle » , liebenswerten
, guten und überlegen -

menschen¬

freundlichen Rechtsanwalt , der für sie ergreifend Erlöser und Erlöster zu¬

gleich wird . Mit wundervoll erfahrenem , reifem , mildem
, alles ver¬

stehendem Gefühl wird da - ganze Wirrsal dieser Außenseiterexlftenz ge¬

malt : Seligkeit und Elend im
Sichdurchslebenschlagen , das Genießen des

Flatternden , de » Dahinscharwenzens , des GichfallenlassenS , ber wehe

Ueberdruß und die wunde Verlassenheit dieses gehetzten , entgleisten

Jenseitsstehens , plötzliche Angst und
Verschollenseln , das Zerzauste und

Zerknautschte der Abenteueret
, vesiegtsein und Siegen , Abstieg und Auf¬

wärtsflug im
Zufallsspiel ,

alle
Selbstverständlichkeit und alle Extravaganz

in diesem Freisinn . Anklage und Aufbegehren flammt :
„

Wer keinen Beruf

hat . ist ein Bettler oder ein Lump . , . . Darf denn der Mensch wirk¬

lich nichts anderes als Luxusartikel oder Rutzgagenstand sein .
«

—

Aufschreie eines
gefangenen Edelwildes : „

Ob es irgend etwas in der

Welt
gibt , das

wichtiger und
segensreicher ist olS die Feigheit

!
Unschätz¬

barer als die
Bequemlichkeit ! Niemand sagt es einem ! Man soll nur

immer dos
Borgekaute tun

, das ,
waS man den anderen absicht , und

wenn es
auch nicht angenehm , nicht vorteilhaft , nicht gut ist . Ganz egal!

Man soll
Ehrfurcht davor haben und daß Maul halten und sich nicht

unterstehen , es lächerlich zu finden Oder man muß ganz ordentlich ab¬

gestumpft und
gemein sein und nicht mehr wissen , was für Geschmack

und
Gefühl inan hat , was einem recht ist und was nicht .

"

Verborgenstes,

Heimlich '
Unhcimlichstes , Ticsenverscnktes der mnschleierten Frauenseele

wird
ausgedeckt —

Hold -
Böses , Fatalüberlegenes und Verflucht - Selbst¬

verständliches dieser süßen Kanaillen — wenn es einmal offenherzig heißt:

„ Wenn er mich erreicht hätte
— daS fühlte ich — wäre ich mit ihm ge¬

gangen . Ich hatte cs deutlich kommen sehen . Seine Mienen hatten so

etwas
verführerisch Läppisches .

"
Oder in jener Episode ,

da die Unheil-

bedrohte bis tief in die Nacht im dunklen Zimmer hockt , unendlich trost¬

los
, totengleichgültig , und Plötzlich jemand an der Tür rüttelt

, und sie

hört de « Einen
, der seit langer Seit um sie wirbt

, frage » , ob sie nicht

zu Hause sei :
„ Sollte ich ihn nicht hereinlassen und glücklich machen?

Er hätte sich
'

S
schließlich schon verdient , und mir war alles so egal

! Aber

ich war
zu faul , aufzustehen . Er kam mir furchtbar dumm vor , wie er

draußen so ruhig davonging und die Schritte über den Steingang und

dann die Treppe hinab verklangen , während er einfach > mr die Tür

batte
öffnen brauchen , wo ich doch dasaß und zu ollem Ja und Amen

gesagt hätte .
"

Oder in diesen drei Sätze »
. Wo mit einem Mal « ein

wetterleuchtender Glanz auf die ganze Organisation eines Weibcrhirncs

fällt :
„ Nach einigen Schritten sagte er : Ich wünschte sehr ,

eine

Schwester
oder Mutter zu haben , zu der ich Sic führen könnte . Nicht

Meinetwegen , sondern Ihretwegen !
"

Philister
! dachte ich — aber als

Kosenamen.

Und das Buch endet s » burlesk und > vlc mit einer Persiflage übertrieben

glücklicher Ausläufe volk - beliebter Gchaurrscharteken : Frau Marianne

Rollberg wird durch den wunderlichen Prozeß mit dem
Polizeikommiffar

Fröderer rin « Art Tage - berühmtheit ; erhält glänzende Angebote von

Chantants
. VariädLS ; Anträge allelnstehender reicher Herren ; eines Ge-

nchts .
Jomnalisten feurige LiebeSrrtlärunsen ; Anerkennungen eine-

Frauenklubs
, der für freie Liehe ist

-
, ein « n Besuch vom Verein zur Rettung

gefallener
Mädchen ; Blumen , Gedicht « . Briefe , Verträge . Ihre Lebenr-

geschichte wird für den Kientopp ausgenommen - Eine alt « Kokotte ver¬

macht ihr
ihren Schmuck und « inen Teil ihrer Ersparnisse - Und sse wird

m »
ihren

wundersam mildherzigen Dichter
-

Juristen und Roben - Dchlemihl

L

E *
einst voll

gütiger Vernunft zu ihr : „
Sie sind un-

'
wsu - » ^

" " ö
dennoch l - abe ich Vertrauen

zu Ihnen , oder vielmehr : ich

all

*
aussichtslos , ergründen zu wollen

, warum Sie oder auch wir
«

andern dies und jenes tun . Ich mache nicht gern viele Worte . Es

c>

ri - -
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Brief mit Helene von MNihlaus. „ Ehefrauen

"

. ( Egon

Fleische !
,

Berlin . )

Liebste Leni!

Du
batest mich

,
Dir eine interessante , gute

Lektüre
zu senden . Ich

schicke Dir sin
tapferes Fvauenbuch ,

kein « , in Sentimentalität zerfließen¬

den
oder in

unausstehlicher Exaltierthüit tvildgewordencn oder von falscher

Jnteressantheit
strotzenden Dutzend

- Roman
, sondern eine

eindringliche

und

unerbittliche Bekenntisschoift ,
etwas Scharfes

,
die Lust Reinigendes.

Rückhaltlos
offene psychologische

Studien stehen darin von einer un¬

erschütterlichen
Wahrheitsliebe ,

prächtigem
Ehjrlichkeitsdrang und er¬

staunlicher
Beobachtungsstrenge . Zehn Frauen drehen sich

im matt¬

bunten

, stillen Reigen ihres
Erlebens

, zehn Ehefrauen
zeigen , „

wie

sie sich auf kühl praktische ,
auf leidenschaftliche oder

leichtsinnige Weise

luit der
Fessel

,
die sie selbst gewollt

und die
sie oft sehr grausam drückt,

abzufinden
suchen

"

.
Und Du kannst an

diesem
„

die sie selbst gewollt"

schon erkennen
,

wie unbestechlich
die

Frau
,

die
dieses schrieb ,

auch gegen

sich selbst ist .
Nun darfst

Du nicht Dein
skeptisches Lächeln aufstccken,

( das
Dich übrigens ganz reizend kleidet

, Geliebteste !
) und ketzerisch

denken :
„ Dieser Blaustrumpf

kakln
leicht

unbestechlich sein ,
wenn es

gegen
die anderen geht . Solche sind immer die

strengsten Sittenrichter

gegen schuldig gewordene Mitschwestern !

"

Aber die
Sache ist

eben
die,

daß erstens
mal diese Helene von

Mühlau ( Helena heißt sie verheißend,

wie Du Geliebteste
!

) garnicht so schlecht weg ein
Blaustrumpf ist

—

sondern eine resolute Seelenenthüllerin
,

wenn schon handlichen Formats!

—
und dann

steht
der Einwand von dem

Sittenrichtersein schon in ihrem

mutigen Buche selbst drin . Und vor allem : Ueber dem
Ganzen schwebt

ein
herrliches Mitleid und eine

innige Hingebung . Mit
wehem Herzen,

doch ohne sich und anderen
Zugeständnisse zu machen ,

deckt eine

Pionierin des
Fortschritts Zusammenhänge auf , gibt

in
gewissenhafter

Vivisektion das
Oberflächlichste und das

Intimste
der weiblichen Psyche,

zeigt
in

zehn sauberen Seelcnfilms alle Stimmungen und
Verstimmungen

des
Kampfes mit dem dunklen Schicksal ( das man schlicht

-
bürgerlich

„ Ehe

"

heißt ) ; Prüfungen und
Enttäuschungen

,
Gutes und Böses,

Sonderheiten und Schrullen
, Aufbegehren

unö
Resignieren ,

Schreien

und
Verstummen ,

Sehnsucht und Glück
, Verzweiflung

und Berechnung,

Egoismus und Zärtlichkeit , blasse Neurasthenie und stramme Brutalität,

Energie
und Verträumtheit , Harren und

Unterwerfung
, Verbosthcit

und
Sanftmut

und Aufsässigkeit , List
und

Schwindel und
Zweifel und

Bitterkeit
,

Eitelkeit und
Feigheit , Betrug

und
Selbstbetrug

,
Aben¬

teuerlichkeit
und Spießrigkcit ( Ja

, Liebste ,
es

gibt auch weibliche

Spießer
!

) ,
alle Frauenschliche

und - Ränke mrd alle
Frauentreue

,
alles

Grau - Eintönige
und Schleppende einer

erzwungenen Existenz
,

die

ganz stille Tragik dieses Daseins und alle
Verzerrungen und irren

Tänze

und Verstocktheiten , zu
denen ein

verhaßter Zwang die Seelen
führt

—

mit
einem Wort :

Menschlichstes
, Allermenschlichstes !

Diese zehn Tragödien

und Tragikomödien des
Frauenloses schrieb eine

Lebensgestalterin voll

erfahrungsschwercr Dcnmt und
innigstem Menschenmitleid

. Diese zehn

Lebensansschnittchcn
haben nicht so sehr Schnitzlesche Grazie

, sondern

man wird
durch sie eher an zwei andere

irdisch
-

verstehende Schreib¬

heldinnen erinnert —
deren

herbe Art
sehr gut das

männliche Pleu-

donyin kennzeichnet —
an Rosmer und

Kahlenberg.

lieber dem
Eingang steht

,
wie eine

trotzige
Herausforderung

,
der

Satz :
„

Mit den
glücklichen Ehen ist es wie mit den

Geisteserscheinungen.

Jeder spricht
davon und keiner

hat sie gesehen .

"

Denn
diese Schrift

soll ja , nicht nur eine
unterhaltende

, nachdenkliche Sittenstudie sein

oder mit Verve berichtete Fälle
eines

psychologischen Experiments
, sondern

ein
heißes Kampfbuch ,

eine
schmetternde Fanfare ,

eine
Anklage gegen

das
Unzulängliche

und
Schmachvolle eines

engherzig
-

schroffen Jus-

paragraphens . Dadurch ist leider nun auch
etwas

unbewußt Lehrhaftes

in
manche Stücke

gekommen
, so ein

leisdozierender Unterton
,

wie er

zum Beispiel in der
ersten

Novelle
( in

Briefen )
— darin das alte

Thema

von eines
Frauchens Heilung durch Eifersucht auf

eine
verhältnißmäßig

reizlose mrd laue Art
behandelt wird —

für mein Gefühl sich bemerkbar

macht .
—

In
andern

Abschnitten wieder
grinst Ironie allzu deutlich,

wie in dem
Bericht von der

nervösen StaatSanwaltsfrau .
Daneben

wirst Du
, liebste Leni

,
dann in ihrer Weise ganz ausgeglichene Sachen

finden : etwa die
gelungene Photographie des bekannten Typus

„
Ver¬

sorgte

"

— ein
Typus

,
der dem

„ betroffenen

"

Ehemanne
die

harten

Worte entlockt :
„ Ich

will das
weibliche Geschlecht sicher nicht herunter¬

ziehen
,

ober
seit ich verheiratet

bin
,

seit ich also eine
Frau wirklich

und

richtig kenne
, Hab

'

ich so das ärgerliche Gefühl
,

als
hielten sie uns

zum besten und
nutzten

uns eigentlich nur für ihre Zwecke aus

"

. (
Wer

Du
darfst mir

nicht bös sein
,

Leni
,

denn das steht ja im Buche einer

Frau !
) Oder die kleine Tragödie „

Die Unverstairdcnc

"

, dieses er¬

schütternde
Ringen zweier

Wille »
,

darüber
Henri Bccques wundersamer

Vers
stehen könnte :

„
bious nous

cietestioas tous lex ckeux

"

. Oder das

naturgetreue Porträt einer
„

Sattelfesten

"

.
Einer von den

Aufrechten,

Unbekümmerten

,
die —

Haare auf
den

Zähnen
—

bedenkenlos
hart

den

Mann

untcrkriegen
,

deren rücksichtsloses Prinzip ( Leider wird es Dir

auch
gefallen

,
Leni !

) lautet :
„

Nein
,

damit verdirbt eine
Frau sich nur

ihr Leben

,
wenn

sie nachgrübelt ,
ob ihr Mann mit

ihr zufrieden ist.

Fragt denn ein Mann
danach ,

ob die
Frau sich immer

wohl bei
ihm

fühlt ?
Fällt ihm garnicht

ein .

"

(
Und da ich wahrheitsliebend

bin,

>
nuß ich leider

selbst dem
letzten Satze recht geben . Für die

Mehrzahl

der
Männer !

Ich , Geliebteste
—

ich
bin

ja
ein

Dichter
—

. ) Oder

die
fatale

Verkörperung einer unausstehlichen
Art

Eifersucht
,

die deu

geplagten Partner im
Eheduell

„
mit einiger Sehnsucht

der lieben
an¬

mutigen
Pusselchen und

Herzkäferchcn seiner Junggesellenzeit gedenken

läßt
,

die
ihn ja auch nicht seiner Person wegen geliebt hatten

,
aber

andrerseits ihm gegenüber stets bescheiden geblieben
und

für das
, was

er
ihnen anbot

, sichtlich dankbar
gewesen waren

"

. ( Jetzt möcht

'

ich Dein

Gesichte !
sehen

, Herzallerliebste
'

Oder das Spiegelbild
eines

ewig un¬

gleichen Bundes

,
in dem

zwei
anständige Menschen

im Weh zucken
, dessen

energischerer Teil
,

die
„ selbständige Frau

"

mit unruhvollcm , strebendem

Geist

"

,
das

bebende

„
Z

'

uauuss
!

«

mn
schlagkräftigsten sormulicrt :

„
Das

'
Ü es

, was in den
meisten

Fällen zur Ehe treibt — und darum
gehen

w viel
Frauen mit unklaren

Gefühlen und
ohne ehrliche Prüfung zum

ann . Wir
wollen das

Drängen und
Sehnen los sein

— und
statt

esteiulig finden wir ein
Gefängnis . Böswillige Berlassung

! Das

kmz
'

ge ,
was

zwei
anständigen

Menschen offen steht ! Und Erwin klagt

gegen mich
!

Es
ist sehr

lächerlich
—

aber cs ist so
!

"

( Frohlocke nicht

orzettig Leni
, auch sie ist

weniger
Opfer der andren

,
als Opfer ihrer

g cn
Feigheit ; einmal

quält
sich aus

ihr das
ingrimmige Geständnis:

„
Meine Bücher ,

meine
Freunde ,

meinen Ehrgeiz ,
meine

Selbstachtung!

Ich ließ
alles

,
um

auf korrekte und erlaubte Art
zu erfahren

,
wie es

ist
,

eines Mannes Weib
zu sein ! Dafür geben zwei Menschen ihre Freiheit

hin
—

dafür binden
sie sich für ein

ganzes ,
langes

Leben !

"

)

Die
subtilste Offenbarung einer weiten

,
freien ,

höheren Menschlich¬

keit ist aber der krönende
Schluß ,

etwas
,

war wir getrost
neben

unser

Lieblingswerk
,

neben den
„ Schleier der Beatrice

"

,
stellen

wollen —
ob

es
schon im

Format kleiner und im Gehalt leichter ist .
Und um

dieses

Kleinods willen
habe ich eigentlich

allein das ganze
Buch

Dir so emp¬

fohlen . Ich
will

versuchen
,

das ( scheinbar ) Unmögliche , Stärkste,

Leuchtendste
,

das
hier geschieht

, ganz kurz
und einfach wiederzugcben.

Eine
Frau

wird
ihren : Manne

gelegentlich
untreu

,
um chm

— im
letzten

Grunde und in der
Wahrheit

— treu
zu

blechen . Ich weiß ,
Du

bist

jetzt starr
,

Liebste
! Mer lies

(
mit

köstlich schimmernden Augensternen)

dieses Schlußstück ,
und Du

wirst
dreimal laut und vernehmlich :

„ Famos !

"

sagen . Laut und
vernehmlich und begeistert .

Lies solche letzten Wahr¬

heiten :
„ Sieh

,
davor

Hab

'

ich so schreckliche
Angst ,

daß ich
meinen Mann

einmal hassen
könnte

. Ganz , ganz sicher
würde ich

das
jetzt schon tun,

wenn ich nicht
das

nähme
,

was mir ein Gegengewicht gegen
die

große

Selbstverständlichkeit ,
mit der er an meinen Besitz glaubt ,

gibt
! Und:

„ Ich
werde mich jetzt nicht langweilen

und ärgern ,
wenn ich chm gehöre.

Ich
werde das Gefühl haben

,
chm

etwas
abbitten zu müssen . Ich

werde an Dich
denken

,
an unsere selige

Nacht
,

und ich
bin sicher

, ich

werde ihn glücklich
machen

,
und

sehr gut
und zärtlich

und innig zu chm

sein

"

.
Und die wundervollsten Abschiedsworte ,

die sie
dem

„
vorüber¬

gehend
Geliebten

"

schenkt :
„ Ich fühlte doch ,

daß ich Dich glücklich machen

würde
,

und ich wußte , daß ich durch Dich
von der Erde hinweg in

tausend Himmel hineingerissen
würde ! Es ist

nun alles so froh , so

leicht
,

so gesund
in mir !

Ich
denk

'

mit
Freude

an die Rückkehr meines

Mannes
,

und kommt die böse Stimmung
wieder

,
so Hab iw diese Nacht,

zu
der ich mich

mit meinen Gedanken retten
werde

"

.
M,t Recht ,

st

diese Geschichte „
Die Lebenskünstlerin

"

überschrieben .
Sie

klingt
-

und mit ihr
das

ganze
Buch

- aber so befreiend
und

schalkhaft

schmunzelnd
und beinah übermütig

aus :
„

Und wie er dann ^ ernem

Cafö saß
und über

sie nachdachte ,

da hatte
er

das angenehme Gefühl

daß diese Frau gesunder
und vernünftiger

und vor allem mutiger war,

als
tausend

andere ihres Geschlechts .
Und er lächelte

m Gedanken an

die
Zeit ,

da der
schöne und gute

Mann sie
wieder

einmal
langweilen

pnd zu einer Kur ihrer Seele kerben würde

"

.

Ich sehe auch Dich in Gedanken lächeln

-
-

In diesem Sinne
grüßt Dich

,
liebste

Leni
,

innigst

Dein Max Herrmamr.

» »

»
»

»



Se chste Beilage der Bresla uer Zeitung .
—

Sonntag ,
brn 9 . Februar 1913.

»

von
Alfred Richard

Meyer , Münchner

1
Mork

)
_

Heinrich F . S - Bachmair ,
München

u . Berlin.

wdient

. .

versucht mit

um die kommende Literatur - Generation
sehr

Ner -

Verleger und

Verleger

-
Dichter Alfred Richard Meyer

dieser
seltsamen Schöpfung

in zweierlei Hinsicht
etwa?

indem er den
Fürsten Pückler

- Muskau
,

weiland

,

' "
^ ^

Vstorbener

"

und
„ Unruhiger

"

,
von Ammermann skurril

/

" werten
,

von

Heinrich
Conrad

stückweis
Edierten

,
von Poppcnberg

„ Rvnferencnertcn

"

, gleichsam in einer
Biographie ( Olrroiuaus sean-

werden

etliche sagen ) von gebundener Redeweise
wieder auf-

Dann aber vor allem
formell

: indeni er diese reizend-

„

deliziös - amüsanten Literatur - und Lebens -
Nippes

in den

Ei

"

nrart
arischen Strophe bannte . ( Bei

„ alcäische Strophe

"

skandiert

"
alpdrückender Pennalerinneruirg

die
horazische Zeile

swt nivo Lsnäicka
- - — —

^ Für mein Gefühl

lfl
dem

Achter auch wirklich glänzend
der Beweis

gelungen , daß sich

besagtes

^ rer .
moß

zur epischen Schilderung eignet . Man denkt an die

^ wtavcrimen des

„ Poggsred

"

!
Hat hier

ein
Gegenstück

zu
Scheerbarts

,
Kervantes

-
Buch

wenn man will ! Ein
apartes Kleinod voll

lvourmanbife und

Stimmung ( wenn dies Wort nicht schon zu verbraucht

ifU
)

und
Bibelotzartlichkeit und Adel und Intimität und Abgefeiltheil

( Abgefeliiithelt
) !

n.

» « «
»

» » M «

I .



Fünfte Beilage der Breslauer Zeitung .
—

Sonnta - ,
i : n 1K .

Februar ISIS.

. «

-» »

S . Schwc « dencr ,
Stimmungen und Erinnerungen,

Gedichte . ( Vita , Deutscher Verlagshaus , Berlin . )

Warum soll man die Gelegenheitsfiammeleiea
eines alten Pflanzen-

Professors schonend und mit Nachsicht beurteilen , so er sie nicht im engen

Freundeskreis
belM . sondnrn kcck als Buch in die Welt schick ! ? Warum

soll man solch « bodenlose Unfähigkeit liebenswürdiger und wohlwollender

behandeln ,
als etwa eines jungen Stürmers unreifen Ueberschwang

? ( In

welchem doch Rasse und Verheißung ist ,
indes hier Oed « und Erstarrung

schreckt ! ) Ich denke nicht dran ! Ich nenne die Katze eine Katze ( auch wenn

sie „
eins in der Berliner Gesellschaft wohlbekannte Persönlichkeit

"
ist ) und

hänge ihr eine Sch lle um . Was plagt den Herrn ,
mit seinen miserabel

gereimten ,
ungereimten Privatangelegenheiten

die Oeffenllichkeit zu
be¬

lästigen ! Soll man mitmachen ,
wenn professorale Trostlosigkeit gehätschelt

wird und das prächtige „
Kondor

"
— Buch einen Tritt kriegt ? Ich denke

nicht dran ! Auch die gute Gesinnung , die dahinter stecken mag , soll mich

nicht hindern , solche Kampsverse gräßlich zu heißen :
„

Denk ich an die

Priesterherrschast , / Diese Zwingburg
der Gewissen . / Wie sie ist und wie sie

war , / Glaub
'

ich manchmal
die Gewährschaft / Eines Fortschritts zu ver¬

missen . . . .

"
Oder man lasse

einmal diese Strophen unbefangen auf

sich wirken : „ Dinge gibt es ,
die durch Schönheit / Zauberhaft

den Sinn

berücken
, / Wenn sie sich ganz

unerwartet
/ Zeigen den erstaunten

Blicken . . . ( Schweden
» ? Gedichte gehören jedenfalls nicht dazu . )

Oder :
„ Gewiß ,

es wird im Uebermaß / Der Alkohol zum Teufelstrank ,
/

Und mancher ,
der sein Wohl vergaß ,

/ Der erntet auch des Te
-

fels

D - nk / Und dieser bringt nur Leid und Hohn / Dem irunkergeb

'
nen

Erdensohn — / Das ist ja zu
bedauern

"
( Bravo ! Das ist ja zu be¬

dauern ! ) Oder : „
Schöner Süden ,

wie vermiß ich / Hier im Norden

Deine Farben ; / Im Erinnern nur genieß

'
ich / Noch dir Wonnen ,

die

nur starben .
"

Oder : „
Karl , mich dünkt ,

in Deinen Reden / Treibst Du

Pessimistensport .
"

Gmeg ! Mm liest diese unfreiwillig komischen , paro-

distisch wirkenden Reimereien mit einer unbeschreiblichen Fröhlichkeit,

MaxHerrmann
- Neiße.
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Fünfte Beilage
der Breslauer Zeitung .

—

Sonntag ,
drn 23

.
Mai 1913.

fertige
,

Gütig
-

Schim » - ernde
,

Unpathetische ,
Humor

-
Strahlende

per

fränkischen
Genie -

Bürgers und bieder -
mailichen

^

Zauberers zu
wenig

be¬

lichtet ,
wenn schon der

Herausgeber in
seiner ( vortrefflichen )

Einleitung

verspricht , „
ein Bild

aufzustellen
,

das alle oder die meisten
Seiten Jean

Pauls wenigstens andcutend
aufblitzen läßt

"

.
Davon abgesehen ,

stell«

jedenfalls
dieses Buch

eine
gute und

reife
Gabe dar

,
die geeignet ist ,

ihm,

-

von dem Stefan George sang:

„

Du
bist

der
führer in dem wald der wunder

Und Herr und kind in
unsrem saatgefild"

neue Freunde
und Jünger zu

werben
.

LI . II.

»

O « » » »

!

S L » .

« »
-

»

Von
Jean Paul

,
den

zuerst
wieder der Kreis der

„
Blätter

für die

Kunst

"

predigte
, läßt jetzt der Doktor Anselm Ruest eine

schöne

Auswahl unter dem
verheißungsvollen

Titel :
„

Im Garten der

Freude

"

,
im

Verlag Neues Leben Milhelm Borngräber ,
Berlin

) er
-

.

scheinen .
Nun

ist es
ja ganz

klar
,

dak
jede solche Sammlung immer nur

ein
ganz bestimmtes ,

irgendwie begrenztes und nach einem
festgelegten

Gesichtspunkt aufgefaßtes Bild des
betreffenden Dichters geben kann - So

ist für
mein

Gefühl
in der

vorliegenden
,

im
ganzen recht geschmackvollen

und
angenehmen Anthologie das

Heutige , Gegenwärtige
, Irdische

,
Dies-

O
«



Siebente
Beilage der Breslauer

Zeitung .
—

Sonntag ,
den 22 . Juni M3.

» ^ K > » ^ -
» »
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Sie LUcherri Msirmsi
'

or.

Mit der
„ Zeitschrift

von
sechzig zu sechzig Tugen

,
der

Bücherei Mgl«

andros

"

,
wollen die drei

Herausgeber Heinrich Lautensack
,

Alfred
Richard

Meyer und
Anselm Ruest etwas

ganz
Neues auf dem

allzugroßen Gebiet«

der
literarischen Journal « bringen : « ne Zeitung ,

von der
jede einzeln«

Nummer ein
ganz

in
sich abgeschlossenes

Werk darstellt . Die beiden
erste»

Bücher ( am 1 . Moder und am 1 . Dezember 1912 erschienen ) zeigen ^

bei etwas
unsicherer

, schwankender Physiognomie

—
doch bereits den Mg

ehrlichen
Suchen

?
,

der
beschrttten werden soll .

Das
Anfangshcft acht

Samuel Lublinskis Novelle
„

Theresa und
Wolfgang

"

,
wie

AnWyr

Ruest
in

seiner guten Einführung sagt ,
di « Probe einer

„ herrisch
-

tragischen

Groteske

"

. Zukunftsmusik auf alten
Instrumenten ,

in der
Form noch

ganz
tzieux

, Zurückhaltung
und Ueberliekrung ,

im
Geist zündend

neu,

explosiv , phantastisch ,
wie » In

klassizistischer Scheerbart etwa mit
Films

einer kommenden
Außenfe

-
iterethik .

—
Der

zweite Band stellt « A

„
Ekstatische Wallfahrten

*

je ein «
Verdichtung

von Alfred Rich - xd

Meyer
und von

Heinrich Lautensack heraus . D ! « 10
Sizrli - nm

A .
R

. Meyers ( ein Teil des
großen

„ Fürst Pückler
-

Buches

"

) „ Semilaffp

in
Afrika

"

, zu
denen R . Georg

Walter Rößner zehn
apgrle

Zeichnungen
gab , haben in

ihrem launischen
, übermütig

koketten und

reiz¬

voll Virtuosen Reim -
Exverimcntieren wirklich etwas von dem

Spielerische »
,

Lebcnstiindelnden
,

Falrerhaften im
Wesen des

echten Semilasso . Zu diesem

Formenkunststück Paßt sehr gut Lautensacks holzgeschnitzte Volkslitanei

„

Pia Crucis . Der Text zu
einer Kantate

"

, grobschlächtig
und

nervös

zugleich ,
urwüMg

und
gcrmcn ,

naiv und raffiniert
,

Kassian .
Mmbeuschädkl

und
Zuizendarf . Max Beckmanns lithographischer Schlager

„
Die

Würfln unterm Kreuz

"

schmückt würdig diesen
.

Deik . Die
Zeitschrift er¬

scheint
im Verlag

von Paul Knorr - Berlin - Wilmersdorf . Das

einMs

Buch kostet
eine Mark . LI . II.
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Vierte Beilage der Breslauer Zeitung .
—

Sonntag ,
dm 6

. Juli 1913.

Q

c2'

- 7 > ( 7>

) ^

OvOo
^

^
5 .

^

O

^ < 7

< ? >

o <

meist mit einer vornehm ausgesührten Porträt - Gravüre des behandelten

Dichters versehen , Lieblinge etwa für den Bücherschrank einer Dame von

Geschmack , wie berufen zu kleinen Geschenken der Zärtlichkeit
—

schon

durch den fabelhaft billigen Preis von einer Mark und 20 Pfennigen . Da

ist eine , ein wenig Hausbockeire ( aber das bringt wohl s » der populäre

Zweck dieser Bücherei mit sich ) Schilderung des Wesens und Werkes Frank

Wedekinds von Paul Friedrich ,
die den Bezirk um den Vielverkannten

gleich vielen vernagelten Köpfen Heller macht ,
wenn sie ihn in die große

Linie der Aristophancs , Moliöre
, Lenz ,

GrabLe , Heine , Busch , Wilde,

Laforgue , Dehmel , Heinrich Mann ei » reiht . T « r man manches nach¬

tragen kann : Saloppes im Stil ( sogar so « in « Krämer - Inversion,

S . 23 : „ diese Verschönerung erscheint mir ziemlich überflüssig

und würde ich
"

. . . ) oder seltsam eng Gedachtes über „
Mine-

Haha
"

und di « grandiose „ FrauMa
"

( hiev ist von einer „ Offenbach-

ftimmung
"

die Rede ) oder unbegründete Ausfälle gegen Haupt«

mann ( „ unterträglichs Monotonie

'

der Hauptmannschcn
Reden

"
) .

Der man wünschen möchte , sie hätte sich mehr auf KerrS

unübertrefflich hellseherische Wedekindglossen gestützt ,
als auf des

Dv . Hans Kempners unreifes Büchlein . Mit der man sogar in der

Hauptsache anderer Meinung sein darf ,
den Vergleich mit dem jungen

Schiller etwa kopfschüttelnd ablehnen ,
oder solche Thesen : „

Das Wühlen

in spitzbübischen Verrenkungen aller gesunden Gefühle ist Wedekinds

größte und abstoßendste Schwäche
"

,
oder

„
Wedekind ist eine Oppositions-

erscheinung gegen Naturalismus und I/art ponr l
'

art ,
und der Hatz oft

seine beste und hilfreichste Muse
"

,
die aber

,
bei aller Anfechtbarkeit im

einzelnen , schließlich Wohl geeignet ist , für Wedekind
zu

werbe » ( und das

ist ja doch praktisch dis
Hauptsache ) und mit dem Goethe - Motto

„ Zwei

Seelen wohnen , ach , in meiner Brust
"

und der Sentenz „
Er ist nicht

sowohl ein Revolutionär des Geistes ,
als des Fleisches

"

,
in manchem

Hirn sicherlich das Fundament ( wenigstens ) für ein Wedekind - Denkmel

bauen kann . In einem anderen Bändchen wird Otto Borngräber ,
der

in der Erinnerung der meisten wohl nur als Dichter des erotischen

Mysteriums „
Die ersten Menschen

"
lebt

,
von Karl Arthur Schmidt ver¬

kündet . Bon einem Jünger ,
der den heiligen Glauben und die wilde

Begeisterung hat , wird er gepredigt als
„

der ersehnte Führer

"

,
in ein«

seitigster Ueberschwenglichkeit und maßloser Überschätzung . Aber da die

Absicht des Merkchens selbst so formuliert wird : „
Keine kritischen Ziele

wollen und können diese Ausführungen verfolgen . Eine Art Einführung

sollen sie sein in Borngräbers Kunst
— nur in die dramatische ,

und auch

hier nur in die Grundprobleme
"

, so kann zugegeben , werden , daß das Ge¬

wollte wacker erreicht ist und das Ganze sich als ein interessantes

Dokument darstellt , welches in ausführlichen Inhaltsangaben Borngräbrrz

Dramen zergliedert und liebevoll alle Literatur
,

über dem Gefeierten zu¬

sammenträgt . Warmherzig , doch um ein paar Nüancen zurückhaltend : r,

mit stiller Innigkeit schwärmt auch Johann Gottfried HagenS für seinen

Liebling Herbert Gillenberg, . Ja , er tut dies auf so eins vornehme , ruhig

klare und gewinnende Art
, daß man , wenn man sein Büchlein aus

der Hand legt ,
den Eulenberg schon wie einen alten Freund zu kennen

glaubt und ihn im Grunde seiner Seele lieb hak .
"

Für Thomas Mann

plädiert dann wieder Paul Friedrich , sehr klug und geschickt und mit einer

sozusagen betulichen Sachlichkeit . In Vergleichen mit Jean Paul,

Schopenhauer , Hölderlin , Busch und dem Bruder Heinrich leuchtet viel

vom Wesen MannS auf ,
und in dieser Studie hat Friedrich auch dev

Sprache mehr Sorgfalt gewidmet . ( ES prägt sich , beispielhaft,

so ein Vergleich ein : „
mit Absicht wird hier eine Nietzschesche

Floskel gegen Nietzsches
-

Anschauungen
verwandt

,
wie rin

erobertes Geschütz
"

) . Dis wertvollste Gabe in diesem Reigen,

ncbrn Hägens Eulenberg ( und darüber hinaus ) ist schließlich

für mein Gefühl Paul Zechs Rilkebuch . Fesselnd ,
weil eni

Lhriker hier sozusagen über seinen Großmeister spricht und dabei ge¬

heimste Kammern lyrischen Schaffens wie mit einer Zauberlampe erhellt.

Endgültiges , Entscheidendes , Grundlegendes wird hier von allen inneren

und äußeren Formen und Gesetze ! : der Dichtkunst gesagt , manchmal

etwas verbrämt und mit dem Pathos eines ekstatische ! : Pastors ,
in einer

h lutvolle »
, kernigen Sprach « ,

di « selbstbewußt purpurne Bilder türmt

, und noch dampft von der Glut
.
des heiligen Schmicdefeuers ,

darin sie

gehämmert ward . Und das, ^ was am prägnantesten
int Rilke - und

Eulenberg - Heft zum Ausdruck kommt , daß jeder
'

einzelne der Porträkist - n

"
zum gezeichneten Dichter in einem menschlichen , , seelischen Verhältnis

sieht , ist eben im Grunde der Sondervorzug dieser ganzen Sammlung.

Hier werden Herzenserlebnisse gegeben und keine Toktorarbeiien — nicht

Philologie , sondern Liebe !
„ Schönheit Wird Wie Glück empfangen:

Freude krönt dein bang Genießen und die Freude ein Verlangen , sich

Gls Liebe zu erschließen . Denn der Schöpfung schöne Hülle hält ihr

Wesen wohlverwahrt , ist von Reiz so spröd wie zart und erschließt des

Glückes Fülle dem nur , dessen eigene Art die Art des Schöpfers offen¬

bart/ «
( Schrieb Dehmel . )

'
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vor moüesine Dichter.

^
Alr

ei ^ Art Gegenstück zu der Sammlung »
Die

Dichtung
"

( bei

Muster n . Loeffler ) gibt jetzt der Verlag Neues
Leben,

un ^ / ' Elm
Borngräber , Berlin, « inen Zyklus Monographien

vielvcrheißenden Titel „
Der msdar . ne Dichter" heraus.

( 7
°

/ Ziel
, das dies neue Unternehmen sich setzt ,

wird unprätentiös und

l/siwathisch praktisch bezeichnet : „
Wir geben dem Gebildeten das

, was er

chndestenz
braucht , um sich einen Ueberblick über das Gesamtwirken dcr-

AsM Persönlichkeiten zu bilden ,
deren Unkenntnis bisher eine tatsächliche

N ^ sieiner modernen Bildung bedeutete .
"

Bisher liegen fünf schmucke

Endchen
solchen Literatur - Bädckers vor , sehr würdig auZgcstatiet , zu-

>
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Ilus dem sehr verdienstvollen Unternehmen des Verlages A . R.

Meyer ( Wilmersdorf ) , seiner Serie lyrischer Flugblätter ,
die zeit¬

genössische Dichtung rn Sammlungen für 50 . Pfennige weitesten Kreisen

zugänglich machen , seien
ein paar wertvolle Neuheiten eingehender be¬

leuchtet . Da widmet etwa Max Dauthcndcy „
Der UntergangS-

stnndc der „
Titanic

"
( zum Jahrestag

16 . April 1913 )
"

ein breit
ge¬

haltenes Gedicht . Ein virtuos ausgesührtes Gemälde
, nicht gerade nach

der neuesten Technik , ( eher in der Lilicncron - Wcisc ) ,
aber etwas durch¬

aus Klares und Gekonntes . Oder Paul Zech gibt in seinem

Schwarzen Revier
"

dreizehn
Variationen über den Bezirk der Schächte

und Schlote eine Schöpfung
in Worten ,

die an unvergeßliche Blätter

der Kätc Ko

'

llwitz denken läßt . Diese ganze
Welt hingezaubert mit dem

großen Wurf des einmaligen Erlebnisses ,
alle Stationen dieses

Passionsdascins : von der Einfahrt ins dunkle Tor bis zum tragischen

Hineinwachscn der Bergmannskindcr
ins schwere Geschick der Väter.

Drama und Idyll ( kleine Katastrophe und das täuschende Glück der

Kolonistenhäuschcn ) .
alle Figuren dieser Bühne : der Hauer ( hingebaut

in einer treffsicheren Plastik ) ,
der Agitator ,

der
Zug

der Streikbrecher,

der Kohlenbaron . Jedes dieser Gedichte ist so haarfein rhythmisch ab-

gcstimmt , daß aus der Musik des Tonfalles schon immer das ganze

Wesen sestumrisscn , leibhaftig
vor uns aufsteigt . Man lese etwa die

zwei klingenden Köstlichkeiten „
Die Hingesunkenen

"
und

„
Die

Ahnungslosen

"
! Bilder blühen wundersam aus Zechs Versen ;

die

Stärke
, ganz unaufdringlich ; und notwendig . .

in ( wirklich ! ) gesehenen

j Gleichnissen das eigene Mitgefühl ( Ethos ) zu geben , ist enorm . Bei¬

spiele : „ Tie Stadt hockt ausgerollt , wie eine Natter .
"

— Oder
,

in

„ Arbeiterkolonts
"

: „
Wie etwas Weithergeschwemmtes ruht / Der

Gartenklecks vor den Fensterfronten / mit den Rosen ,
den blaß-

versonntcn . / Und wie ein Reicher ,
der viele Vermögen vertut , / reißen

dkc dünnen Fontänen / das arme Wasser in tausend Strähnen .
"

—

Oder im Porträt des
„ Kohlenbarons

"
: „

Und die vielen Härten um sein

hochgczognes Kinn / kräuseln sich und flattern blau wie Wcihranch-

dämpfc / über der Zerknirschten Büßersinn .
"

Der Name Rilke müßte

wie der eines Schutzheiligen über diesen Seiten leuchten . Der Obcr-

schlesier Ludwig Meidncr hat ein Titelblatt von visionärer Schlag¬

kraft dazu gezeichnet . Ein ganz großes Wunder und ein Paradies

blühendster Hellsichtigkeit find die
„ Hebräischen Balladen

"
der Else

Laskcr - Schüler . Euren andern Bezirk stellt das Bändchen „ Die Dämme¬

rung

"
von Alfred Lichten stein ( Wilmersdorf ) dar . Hier haut

einer
'
mit melancholischer Wurschtigkeit und fabelhafter Beherrschung der

verzerrten ( Lebeus - ) Linie die Dinge dieses Daseins hin , einer,

s der mit sichcrvisionärcm
- Blick durch alle die äußeren Hüllen

'
allen Geschehens bis auf den unverlogei (

-
grotesken Grund sieht.

Dann ist noch der Peter Scher ,
der o ! s genialer

Humorist etwa den Wcdckind der aktuellen „ Simplicissimns
"

-

Strophen fortsctzt ( und mehr als fortscht ) . Ein entzückender Glossiercr

i mit behäbig treffsichrer Witzigkeit , ein Fechter von ruhigem Blut und

warmer Unterhose , dessen Schläge immer sitzen . In ein Paar solchen

erschütternden Versen bringt er einen
ganzen Pscudoliebling ,

einen

ganzen Volksrummel um — otwa den Ernst Hardt :
„

Das istts ,
was

diesem Mann gelingt , Daß er den Bart zu Ehren bringt
"

,
oder den

Frcüsscu : „
Stille . Knaster . Pasterbeine . Traute Hände ,

die sich

fassen : Nöch : — Du könntest doch auch Deine Prcdigttextc drucken

lassen ?
"

,
oder den patriotischen Filmsimmel : „ Herr , so süll

'
n die

schlausten Koppe allsten Kien in neue Töppe .
"

Schon der bloße Tonfall

wirkt umwerfend . Das verheerende Heftchen heißt „ Holzbock im

Sommer und andere aktuelle Lyrik
"

,

Max Hcrrmann, Neiße,

» -

»
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MUnMner Liebftsber - Vrucke.

Es
ist

wundervoll
,

daß cs
heutzutage

immer weniger
eine

kostspielige

Extravaganz
bedeutet

, sich
als Bibliophile zu

betätigen
. Der

junge,

hoffnungsvolle Verlag Heinrich F .
S

. Bachmair in
München

trägt
mit einer sehr aparten Sammlung „ Münchner Liebhaber

- Drucke

"

„

reizvoll zur Möglichkeit
bei

, sich für verhältnismäßig wenig Geld eine

innerlich wie äußerlich
dekorative Büchersammluirg anzulegen .

Da
gibt ^

es etwa
köstliche Auferstehungen

: Bürgers
„

Lenore

"

( von
Poeschel und

^ - > - - 7 - -

Trepte
in der

Unger
-

Fraltur gedruckt
)

,
oder Hölderlins

„
Diotima

"

- Lieder
—

( bei
Poeschel

und Trepte in einer Dibot -
Antiqua ) ,

oder die

'

Froschmäus « -
«

krieg
-

Parodie
im

griechischen
Urtext

( in der
Offizin Drugulin gedruckt ) .

Oder von Neuerscheinungen
Alfred Richard Meyers

„ Branitz

"

-
Schcrzo „ .

( eingehender
von mir hier schon

am S
. Februar d

. I . gewürdigt )
,

und

Viktor Hadwigers „
Der Tod und der

Goldfisch

"

,
etwas

ganz Exquisites,

Feinschmeckerisches ,
Romantik nach

der Wedekind -
Eulenberg

- Seite hin
,

eine

stilisierte
Arabeske mit Ewigkeits

-
Untergründen

,
« in Werk

,
umwittert und

umhuscht von den Blitzen hellseherischer Jenseitsbegabung , urbildhaft ,
un¬

heimlich ,
kalt und

tief
,

in eisklare Sphären
schauerlicher Ueberlegenheit

entrückt . Dabei
ist

es eigentlich
nur « in ( souverän -

suggestives ) Puppcn-

spiel
mit Grausen

und Komik und
unvergeßlich sich einprägenden Traum¬

linien (
„

Der Tod trommelt nervös mit den
Mngern auf seinem Schädel,

ein klapperndes Geräusch

— Der Tod
lacht blasiert wie auf alten Bildern

"

)

und mit
Figuren ,

die in der einmaligen Schärfe des anderen
Gesichts ge¬

sehen sind : wie dieser Tod oder der
Dichter oder ,

'

das Mädchen Susanne,

deren Hand ,
wenn sie

dem Tod den Schädel
streichelt , „

leuchtet

"

oder ein

prächtiger Sittlichkeitsverbrecher
(

„
Der Tod : Wollen Sie

nicht etwas über
-

die
Psychologie

des Sittlichkeitsvcrbrechcns berichten ? Der
Sittlichkeits¬

verbrecher lächelt
und schüttelt

abwehrend den
Kopf . Der Tod : Sie sind

ein anständiger
Verbrecher .

Der Sittlichkeits -
Verbrecher : halblaut in Ge¬

danken / Sonntagskinder . Irrsinnige
Mundbewegung ) ,

oder
Sally

Parzival Rosenbaum
( Der Tod : Ob Sie

bestellt sind
, frage

'

ich Sie . Roscn-

baum
,

kleinlaut : Schlecht bestellt ) . Jedes
Bändchen eine

eigene
,

rare

Delikatesse für Gourmondgaumen
.

Und
jedes dieser Kleinodien

kostet nur

eine deutsche Reichsmark . Max
Herrmann, Neiße.
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